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Demmin - Ostseite drs Marktplatzu mb dern "Stadtmtinster" um 1930

Foto : Brandotb argi scbe s Lail des 4n t für D ilktuaiPlßqe / MeßbiHatch i!
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St.-Bartholornaei-Kirche zu Demrnin / Vorpomrnern
Zrr Ba:upfl.ege und zu den anstehenden Restaurierungsvorhaben

Die Kirche - in ihrem heutigen Erscheinungsbild - wurde als künstlerisches Ge-

samtwerk von Friedrich August Stüler zwischen 1853 bis 1867 geschaffen.

Ahnliches gilt auch für die Kirchen in Barth, Altentreptow und bedingt fur Pasewalk.

Doch die Beendigung der Innenraumgestaltung erlebte der fuchitekt selber nicht
mehr. Er starb am 18. März 1865.

Namentlich der fast 100m hohe TURM stellt ein bedeutendeq Baudenkmal des

19. Jahrhunderts dar. - Der Turm in Demmin war damals der erste in einer Reihe

von Kirchturmbauten, mit denen die seit dem Mittelalter unfertig gebliebenen
Kirchen vollendet wurden.

Einzelheiten in: Thomas Buske, Kirchliche DenkmalpJbge im 19.Jahrhandert - Friedrich Augast Stübr Hefte

dcs Eoangelischen Kirchenbawsereins, H. 3;ferner: St.-Bartholomaei-Kircbe za Demmin, Thrm und Kirche,

in Z,eitschrfr "Pommern l/1994 15ff

Nachdem die Kirche auch nach der Absicht ihrer ersten Erbauer im 13. und
14. Jahrhundert mit den damals schon sehr früh gelegten mächtigen Fundamenten
firr die Turmpfeiler eines weithin sichtbaren §?'ahrzeichens der Stadt, und wie ein
solcher Tirrm dann auch mit "4 großen und3 kleinen Gl.ocken" (nach Karl Goetze,

Geschichte der Stadt Demmin, 1903, S. 121) bis zur Einäscherung während der
Belagerung durch den "Großen Kurfürsteno am 15. September 1676 das Stadtbild
prägte, nach nun wiederum mehr als 300 Jahren - seit 2001 - ein volles Geläut
besitzt, stehen unmittelbar

A 1) die §Tiederherstellung des Stundenschlages im offenen Tirrmoktogon
und

A2) die Vergoldung desZif{erblattes an.

Femer bliebe anzumerken, daß der mit der Turmsanierung in denJahren 1991 bis

1995 beauftragten Baufirma, aber auch den für die behördliche Außicht zuständi-
gen Dienststellen dabei nicht unerhebliche Fehler unterlaufen sind:
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Weaportal mit dem noch gwt erkennbaren Mawerruerk aus der ersten Bauphase wm 1200

nach Heinrich Berghaus, 1. Landbuch des Herzogtums Pommern (Wriezen 1852-1872 9 Bfu. II 1 153

Derfrtiheste Kirchenbaw uurde bereits t 164 durch Heinich den Lijwen ein Raub du Flammen.

Danach uurde bis 1200 auch die Kirche "aus gebrannten Steinen wnd auf einem Fandament zton gro.$en

geh au e neru Qr a der s t e in e n aufgefii h r t. "
Foto : Brandenburgisch es Landesamt ftir D enkmalpJlege/ Me$bildarchiu
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B 1) Die Giebel der oberen Tirrmlaterne trugen, ein wenig nach Innen versetzt,
vergoldete Apfel mit Spitzen wie die größeren auf den vier Flankierungstürmen
über der Glockenstube. - Diese Vier entsprachen den oberen Acht (vier das Irdisch-
Vergängliche und acht die Ewigkeit Gottes; denn auch der Gekreuzigte erstand
am ersten Tag der §(i'oche vom Tode (also dem achten Tag); das leere Osterkreuz
bekrönte so darum auch den Tirrm; die Fialen des Oktogons - der Farb- und
Materialton scheint bei den inzwischen neu eingesetzten Formsteinen nur bedingt
getroffen (einige sehen aus, als wären sie nur provisorische Gußsteine) - zeigen auf
dieses Geschehen.

Zur Tirrmlateme machte Dipl.-Ing. Gerhard Bierbrauer (,übeck, Ratzeburger Allee 51 - vormals
Kolberg) darauf aufmerksam, daß sie auch die Bedeutung eines Mastkorbes gleich mittelalterlichen
Seeschiffen haben konnte; ftir Demmin mit den weiten Flußläufen, die tief in die Landschaft hinein
blicken 1ießen, eine besonders naheliegende Deutung, wenn man den bis zu seiner Zerstörung
1676 auf einem Merianstich festgehaltenen Türmaufbau mit einem solchen "Mastkorb« genauer
betrachtete (s. Titelbild).

B2) Auch die kaum anders als nur noch mutwillig zu nennende Zerstörung des bis
dahin vollständig erhaltenen Frieses unter der Galerie zwischen den Seitentürmen
muß daher behoben werden; der Fries ist fester Bestandteil der Tirrmgliederung;
der ohne prüfbare Unterlagen jetzt herbeigeführte Zustand stellt jedenfalls eine
nicht unerhebliche Verfälschung der auch firr alle 199I als zwingend beschriebenen
denkmalpflegerischen Verpflichtung dar.

Fotos noch vor Beginn der Bauarbeiten sind als Belege zusammen mit den daraufhin durch den
Evangelischen Kirchenbauverein veranlaßten Schriftwechsel allen Beteiligten zugegangen.
Alle Bauakten seit Okober 1993 fehlen jedoch und konnten (oder sollten) uns auch aufNachfrage
beim Landeskonservator Zander (1990-2002) nicht zugänglich gemacht werden; ebenso der Text
des Bauvertrages, den die Kirchengemeinde am 74. Oktober 1991 unterschrieb; Protokolle von
angeblich stattgefundenen Baubegehungen gibt es nicht, die Dokumentation des Baugeschehens
durch die ausfuhrende Firma wurde nie verfertigt und erst recht die endgültige Bauabnahme nie
vollzogen (warum?)

Unabhängig von jeder offenbar bewußt seither im Unklaren gelassenen Schuldfrage
bleibt mithin die Nötigung, das Versäumnis sobald als möglich wieder auszuglei-
chen.

tr
Von der mittelalterlichen Bausubstanz

Von der mittelalterlichen Bausubstanz der Kirche waren nach dem "heftigen
Bombardement" durch die Brandenburger zu Ende des lT.Jahrhunderts nur noch
die Umfassungsmauern und der Tirrm als Stumpf übrig geblieben. [Jnsere heriliche
Kirche rnit ihrem weltberühmten Altar wnd anderer Kirchenzierde aurde ganz wnd gar mit
continwierlicher Feuerzterfung samt Priester-, Küster-, Orgaruisten- und Armenhäusern
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Eine Lithographie ztom Markt in Denmin um 1840

Der Kirchturm zelgt die noidüifuige Äbfuckungoon 1594 nzit einer "uekchen Haube'"

Demmin - Stadt und Kirche um 1900 Postkarten?hoto, n' Heinz-Gerhard Qnadt
Demmin eine Hansestadt in Vorpommern, Erfurt 1999'
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in die Asche gelegt. Und in einem Schreiben des Rates an den König von Schweden
vom Juni 1682 heißt es; Auch die Hauptkirche St.-Bartholomaei absonderlich in die

Asche zu legen, zeigte sich der Feind riu$erst beflissen, auch dergestalt, nachdem schon

alle da herum gestandenen Hduser aon dem feindlichen Feuer ohne der Kirche Scbaden

daniederzwlegen, continuiert und getrieben, bis gedachte grofe Kirche, worin der in ganz
Dewxchland wegen der zierlicben Ordnung künstl(er)i(s)chen wnd hostbaren Arbeit wnd
ansehnlichen Höhe und Breite aiberall berühmte Altar, awclt ansehnliche, uohl stffirte
Taafe wnd stattliche Kanzel, heriliche Orgel und aiel geschätzter Kirchenornat geuesen,

samt dern sich rueit zeigenden hohen Thwrm ... so ganz im Feuer aufgegangen, da(13) nur
bloß die aier Maaern geblieben (n. K. Goetze op. cit. 121).

Zur "700 Jahrferer" 7936 sollen nach mündlicher Überlieferung noch in der Frauenstraße einige
kleinere mittelalterliche Schnitzfiguren ausgestellt gewesen sein; sie waren vorzeiten von der Kir-
chengemeinde dem Gymnasium übergeben, aber dann (doch) nicht in die Sammlungsbestände
des seit 1923 in eigenen Räumen auch öffentlich zugänglichen Museums übemommen worden
und 1945 wohi im Schulgebäude verbrannt.

Selbst während des ganzer' Dreißigjährigen Krieges mit den mehrfachen Belage-

rungen und Erorberungen in wechselnden Fronten hatte die Kirche mit Ausnahme
von unmittelbaren Eingriffen der jeweiligen Besatzer, wie dem Herunterreißen der
Metallplatten vom Dach, um "Bleikugeln" zu gießen, zuvor kaum nennenswerte
Beschädigungen erlitten.

Dennoch müssen die Kämpfe verheerend gewesen sein; als Augenzeuge der Belagerung und Er-
oberung von Stadt und Burg "flxu5 Demmin" durch Gustav II. Adolf im Februar 1631 berichtete
der schottische Oberst Robert Monro, damals in schwedischen Diensten, in seinen "Erlebnissen"
(übersetzt und herausgegeben von Helmut Mahr, Neustadt/Aisch 1995, S. 101ff.), daß dabei allein
aufschwedischer Seite 300 Gefallene zu beklagen waren.

Erst als Demmin (im Stockholmer Frieden von 1720) unwiderruflich "preußisch"
geworden war, wurde aufVeranlassung des neuen Landesherrn (des "Soldatenkö-
nigs") die primitive Balken- und Bretterdecke im Inneren der Kirche ersetzt; der
Greifswalder Maurermeister Gottschalk erhielt 1734 den Aufffag, die Kirche mit
einem massiven Gewölbe zu versehen.

Dazu wären nicht nur die Inschrift am südlichen Chorpfeiler: Durch Fiedich rl{/ilhebns Huld hat dieses

Haus erlangt, daf es mit sicherer De& und anderem Zienath pran§ - sondern auch die Schlußsteine im
Chor und wesdichenJoch zu beachten.

Über die Bemühungen zur Wiederherstellung der Kirche schon vierzig Jahre zlor
schrieb der Chronist: Die Restauration war bei den aorhandenen geringen Mitteln nwr
sehr wnztollkommen awsgefallen; so wnterblieb ... die W'iederherstellwng des Thrrnes und der

Geuölbe grinzlich, die Kirche uwrde mit Balken and Brettern gedeckt ... Man beschränkte

sich awf das Allernotwendigste wnd aerfuhr dabei nicht blolS mit gro$er Geschmacklosigkeit
und Nrichternheit, sondernflickte das sonst so scltöne, mit aerschiedenfarbig gebrannten
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Das Stidportal der St. Bartholornaeikirche un 1930

Foto : Brandtnburgis ches Landrs amt fiir D enkmaffige/ MefbiWarchht
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Steinen aufgeführte Maueruerk, namentlich unter dem zerstörten Kranzgesims, an den
Strebeffiilern und an den zwm Tbil eingesttirzten Fensterbögen auf eine so unkünstlerische
'Weise - nirgends aerzoandte man Formsteine und bediente sich auJier Mauersteinen sogar

der Dacltsteine zwm Flicken der Mauer - da$ u trotz der Wrarmung and Mutlosigkeit
der Brirger kawm zu begreifen ist.

Sofuhrte man z.B. bei der Restauration des Thnrueg ungeachtet der reichen Fensterblenden

wnd Nischen, utelche der Unterbaw zeigte, den zertrümmerten Oberbaw volktandig glatt
in die Höhe, umgab ibn mit einer roben bölzernen Galerie wnd scblo$ ihn mit der damals
modernen Kugelspitze, die mit ihrem Unterbaa, der mit Kalk beworfen, mit Festons ect.

dekoriert ruar, eher einem Gartenbaus als der Turmbekrönang einer gotischen Kirche glich.
1694 uurde dieser Turm erbaut, erbieb aber im 18. Jahiltwndert noch mancbeilei, doch im
u e s e n tli ch e n wnb e d eut en de Wr ä n derungen (n. K. Goetze op. cit. 126).

Damals wurde auch die völlig vernichtete Innenausstattung durch Stiftungen und
Schenkungen neu beschafft; so namentlich durch die Familie von Essen. Franz aon

Essen, schuedischer Hofrat in Pommern, der Soltn des Demminer PrripositwsJohann aon

Essen, schenkte schon 1692 einen Altar im Renaissance-Stil, der mit einigen nicht ganz
schlechten Bildern aerziert war. Diese utaren die Kreuzigung Christi, (Himrnelfahrt und)
... die Einsetzung des heiligen Abendmahk und die aier Medaillonbildnisse zur Rechten

and zur Linken, aon dern Geber und dessen Gattin, souie aon dem Prripositus aon Essen

und dessen Gattin. Seirue Schwtiegerrrzutter Dorothea Micbaelis lie$ (dann) 1594 die reich . . .

aerzierte Kanzel erbauen. (Und) aus dem NachlaJi seiner Schucigerin uurde der Tawfstein

der Kirche aerebrt.

Das etwa gleichzeit vom "Ratskämmerer Cornelius Flohr" gestiftete Triumph-
l«euz ist jedoch das einzig heute erhaltene Kunstwerk aus jenen Jahren; von dem
Altar sind nur die Bilder erhalten; Taufe und Kanzel wurden vollständig nach der
,Franzosentid", bei der die Kirche wie vielerorts auch als Fourragemagazinbenutzt
wurde und die Einrichtung in erhebliche Mitleidenschaft gezogen worden war,
spurlos beseitigt, und darum schließlich der "Geheime Oberbaurat Schinkel., 1825
gebeten, einen "neuen Altar aus schwarzem polierten Stuck, marmorartig geputzt«,
aufzustellen. AIs Mittelbild wurde die von Heinrich Lengerich 1825 in Rom gemalte
Kopie der Grablegung Christi von Raffael bestimmt.

Einzelheiten und Entscheidungsabläufe in dem "Kleinen Kirchen- und Kunstfuhrer": Norbert
Buske, Kirchen in Demmin, Berlin 1989, S. 66 ff.

Eine GESAMTKONZEPTIONwaT darum gefordert, die die auch nach zweihun-
dertJahren immer noch nicht überwundenen Verluste endlich ausgleichen könnte.
Und diese Aufgabe fiel Friedrich August Stüler zu.

9



Der xon Friedrich Stüler neu gestahete Chorrawn in der St' ßartholomadkirche

Fo to : Bran denb wrgis ch e s Lan dt s arnt fiir D enkmalpflege / Me$bildarch ht

10

11,

ii
I

I



m.
Innenraumgestaltung

Neu an der Innenraumgestaltung der Demminer Kirche ist, daß zum ersten Mal
neben der farbigen (und auch nur omamentalen) Ausmalung zugleich "gotische
Stukkaturen" in einem Umfang verwandt wurden, wie sie der ursprünglichen Bacft-

steingotik fremd waren.

A1s Beispiel aus der Backsteingotik des 14. Jahrhunderts sei an die ,aus Stuck gefertigten Kapitälen
und "halblebensgroßen Bildsäulen" in der St. Marienkirche, Lübeck (Bau- und Kunstdenkmä1er
der Freien und Hansestadt Lübeck (F. Hirsch, G. Schaumann und F. Bruns) 1906, Bd.II , S. 186 f )
erinnert.

Erst das 19. Jahrhundert begann in Anlehnung an die Formenfreudigkeit der
'Werksteinbauten 

vor allem zunächst auch Chorräume in Norddeutschland architek-

tonisch neu zu fassen, wie 1842-1847 in St. Marien, in Stralsund, oder 1824-1832
für St. Nicolai in Greißwald. Es waren aber stets nur Teillösungen. In Demmin
gelang Stüler dagegen ein Gesamtentwurf von Chor- und Kirchenraum zugleich,
wie er besonders bei späteren Kirchenneubauten als "evangelische" Einheit von
Priestertum und Gemeinde auch architektonisch zu erstreben versucht wurde.

Aus der Fülle der Literatur sei nur verwiesen auf: Klaus Schulte, Zur Kontroverse im deutschen
evangelischen Kirchenbau des späten 19. und frühen 20.Jahrhunderts, Diss. Berlin 1992.

Auch die Farbigkeit des Gipsstuckes war vom Architekten bewußt eingesetzt. -
Dieser Zusammenhang wurde jedoch nicht erkannt, als in den Dreißiger Jahren
des 20. Jahrhunderts die Stukkaturen (und Plastiken) gleichformig sandsteinfarbig
(ros6) überstrichen wurden. Der Oberflächencharakter und der Farbton waren
aber damit völlig verändert und der vom Architekten beabsichtigte Gesamteindrud<
des Raumes entstellt. Hingegen sollte bewußt eine Affinität zu Kalk- und auch
Marmorsteinen angestrebt werden.
Die hier ursprünglich noch wirksame "Ideengeschichte" des "weißen Steines" im

Kirchenbau war aber damit übersehen worden.

Grundtöne von Gold und Weiß waren deshalb keineswegs aus der klassizistischen Zeit erwachsen,
wie etwa in der inzwischen wieder im Innenraum farbiich-original wiederhergestellten Kopenhagener
Domkirche. Aach darin begegnet uns eine gesarntbiblische Awssage ztom "Hause Gottey, and seinen Erbau-
ern. Schon das "reinliche lYeif", mit dtm Kirchen ztor allem auch schon im Barock. (und sehst im Lathertum)
getäncht oder mittelalterliche "rnodemisiert, uturdzn, uar eben kaum nur als Attribat etua auch an dm "Geist
des Rationalismws« zu üerstehen, sondtrn stets - and auch infdherenJahrhunfurten - ak Glzichordnung
zurn "1lm?el des Volkes Gottey,. Es uar drr irn biblischen Töxt noar nicht ausdrticklich ak "weifier Marmor"
bezeichnete "köstlicbe Stein", dm Sahrnofür den Bau hrechen lie$ und noch heaa ueitgehmd inJerusalem be-

nutzt uird, sondrrnjene bereiß aon Beda Wnerabilis (673/4-735) nachgezeichnete T|adition. In der Auslegung
aom Tömplum Sahmonis sprach er so auch unter Berufang aufdas Alte 7östament und die Beschreibungen

11
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Ak Farbbeispietfür die Restauierung der St. Bartholomaeikirche: Portaltltmpanon der .Capelll 
Corner aus

Sanla Maria öloriosa dei Frari und läenansicht zum Presbltterium nit der Assanta (ITimnelfahrt) oon Tizian

1516-1518 durch den Rwndbogen der Chorschranktn durclt Pietro Lornbardo 1475 ttollendtt'

Fotos: Pietro Codtu il. Mavtmo Vmthierutti tach: Vaedig- Kmst and Archixktat ed' Giandonemico Romanelb' Köln 1997
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oon Josephxß üon dem ,Schneeueß des Marmors, . .. BeuuSt uurdc daher auclt schon im Mittelaher in der
architektonischen Ge*ahang auf diese ideele Vorlage zurüchgegrffin. Ver daher etua vor der Südseia des

Regensburger Domes stilnde, abnte, daJ? aach das dortige Baumaterial der helb und glatte Stein, hier nicht
zufiilliggeurihlt aorden uar; oder aenn man an die Wrkltidung der markanten Bauteilc mit gotltindßchen

Steinen uie die den ThrnzschafiJlankiuenfun Tieppenttirme oon St. Marien in Stralsund dtirhu.
Alle Farbigkeit uar hingegen - anduas heute aollends oergessen za sein scheint - immer nur jener Wrsach,für
den Bruchteil eines Augenblicks uenigsttns aus dtm ,ztollkommenen Licht, der Ftille dtr Herrlichkeit Gottes die

Ereignisse aas dtr Geschicbte fur Menscben oder auch an Gebtiaden architektonische Funktirnen heruortreten

zu lassen, und diese dann so auch irnmer nur in sohher Venoandlung (oon Inkarnation and Vrklirun§ zu
erschaaen ... ,Denn in dtinen Licht sehen uir das Licht, (Ps 35,t0); und: ,Der Herr lassse sein Angesicht

leuchun äber dir ..., (Nu 5,ze); aber auch in der drin§ichen Aufordcrung: 'Mach dicb aaf aerfu Licht,
denn dein Licht kommt< (Js 60,t); and dmnoch: ,Das Licht scheint in die Finsternis, and die Finsternis hats

nichtbegrffin, (Jh 1,s).

Bant uar so irtmer nur die Geschicha der Menschen, der Heilsuilb Gottes aber steß hell und Hat und also

ezuig- denn 'die Henlichfuit Gottes, sie erleachtete tlie Stadt Gotuy" ... n. Thomas Buske, Revelanda
Ikonographica, Theologische Ergänzungen zur Geschichte der gottesdiensdichen Verkündigung,
Neustadt/Aisch 2003 (im Kapitel: Exemplum trahunt); aber auch: Friedrich Ohly, Schriften zur
mittelalterlichen Bedeutungsforschung, Darmstadt 1977; oder Reinhard Lieske, Protestantische
Frömmigkeit im Spiegel der kirchlichen Kunst des Herzogtums Württemberg; München 1973.

Die Grundfarben auch dieses Kirchenraumes sollten daher aus dem Zusammen-
klang von (naturfabigen) Backsteinen und den yerschiedenen und auchgcbrochenen
weißen Schattierungen (von W'eiß zu Grau) bis hin zu dem mit schwarzen und
weißen (im Augenblick wenig gepflegten) Marmorplatten ausgelegten Boden be-
stehen. Als Beispiel sei hier nur die auch von Stüler vermutlich gekannte Santa
Maria Gloriosa dei Frari genannt.

Erst die Gotik hat auch zum ersten Mal die Farbe als beuu$t gutalurisches Element benutzt und aus

seiner bisherigen nur lediglich dekoratio-begbitetenden Funhtion gelöst: Rot und Blau uaren und uurden als
die eigentlichen, und auch nar einzigen Grundfarben überhaupt entdeckt; Rot uurde mithinfiir alb konsisten-

ten Bedtatungsinhala und Blau als Aasdruck ftir die Freiheit, über alle Grenzen hinaus zu hofen und erst

dann nach einem so gemäJ?en und uwergrin§ichen MaJ?stab auch leben, handeln und entscheidtn zu aollen.
Denn das uahre und ungeteilte Licbt, es ztermochte eben niemand za erschauen; es machte blind und tötea uie
Lwziferi der heller leuchten uollte als allein Gott selber and dabei doclt nur innerlich zterbrannte; schon Moses

mw$te sirh darum bescheiden: "Kein Mensch uird leben, der mich, Gott, sieb*, (Ex 33,20), sondern nur immer
uieder in der Gbichheit des Menschgeborenen Christus; denn nur Gott selber blieb die ganze Faille dts Lichtes,
eben sein allererstes Schöpfungszuerk (Gn 1,s) oorbehahen, oder uie es die gottesdienstliche Gemeinde bekannte:

"Gott uohnt in einen Lichte, dem keiner nahen kann (nachJochen Kleppers gleichnamigem Choral 1938 EKG
451/8G379). Ledi§ich Gold aermochte noch ah schruarher Vidnschein des eaigen Lichtes, (nach dem aus dem
14. Jahrbundert äberlieferten Choral "Gelobet seist duJesus Chi*, datl du Mensch geboren bist,, rnit dtr oon
Luther 1524 hinzugesetzten Strophe: ,Das euig Licht geht da herein, §bt der Velt ein'neuen Scbein; es bacht
uohl nitten in drr Nacht und uns des Lichtes Kindern ntacht. furieleis,) die Herrlichkeit Gottes zuenigstens

andtutend and ahnungsooll auf Erden irgendwie zoiderzuspiegeln. Alle ueiteren Farben, die enßtanden erst

aus den möglichen Wrbindungen dieser Grundtöne: aus Gold und Blau, also aus Euigkeit und göttlichem
Ti.tn: die Farbe des Lebens Grün, die Farbe aon fflanzen, Bäumen and Striuchern; und aus Blau und Rot,
dem Möglichen und Bestimmten schlieflich Braun, das lrdische und Vergrin§iche dieser Erdt " (n. Thomas
Buske in Heft 13 des Evangelischen Kirchenbauvereins "SUB SPECIE AETERNITATIS DEI,
Zum theologisch-ikonographischen Stellenwert der mittelalterlichen Farbfenster im Chorscheitel
der St. Marienkirche zu Frankfurt/Odern; dazu weiter u.a. Hans Sedlmayr, Die Entstehung der
Kathedrale (Herder/Spektrum Nr. 4181, Cap.74 231).
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4 Blick nach lYe*en

mit den oorges chlagenen omamentalen Ergrinzungen

an dtn in dtn Raum hineinragenden "knfitonnieften
Pfeikrn* und einer rihnlirh srhnäleren Konlraslicrung

an den Halb-Pfeilern an Turmmaaerucrk'

Sechs Figaren im Altarraum, Fotos: Edebnann, Demmin'
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Eine durchgängige Backsteinsichtigkeit fi.ir den Innenraum hat jedenfalls die Gotik
nie gekannt. Mauerflächen wurden wenigstens teilweise, wenn nicht szenisch und
figürlich, mit ornamentalen und vegetabilen Malereien aufgefangen und verziert
und vor allem die Gewölberippen ähnlich kontrastiert und betont. So auch in
Demmin...

Fenstergewände wurden so auch hier entsprechend abges etzt; aber auch die
Pfeilerschäfte wären bei den beiden >>zxtslmmengesetzten Pfeilern (imWestjoch), die
gleichsam einen weiteren inneren "Triumphbogen" im Gemeindeschiff marHeren
und tragen, endlich vollständig und korrekt durch ein von Oben nach Unten
laufendes Dekorband auf den in den Raum hineinragenden Seitenflächen als

Rhythmesierung des sonstigen Mauerwerkes, das sicher auch ohne nachgemalte
Fugenzeichnungen bestehen könnte, im Sinne von Stüler, der diese Schlußarbeiten
angesichts seines nahen Todes nicht mehr überwachen konnte, zu ergänzen.

Otto von Simson (Die gotische Kathedrale, Darmstadt 1972,274pass.)wirde von einem "kanton-
nierten Pfeiler" (pilier cantonnd) sprechen.

Aber ebenso wären die an das Tirrmmauerwerk sic-h anlehnenden (Halb) Pfeiler we-
nigstens sehr schmal nach Innen genauso abzuheben; durch die sehr bald (noch im
l9.Jahrhundert) dort auch angebrachten Bilder (von Lengerich und Pfannschmidt)
ist das auch hier nur aufgemalte Bad<steinmauerwerk insofern hinzunehmen, als die
hier wohl erheblichen Unebenheiten ohne Verputz kaum anders auszugleichen oder
gar als Zeugnis von Materialsichtigkeit und -echtheit zumutbar gewesen wären.
Auch alle übrigen Stukkaturen von Kanzel, Altarraum oder an den Kapitellen

waren nur in dieser Einheit über das Ornamentale und auch mit den §Tiederho-
lungen oder auch nur Andeutungen architektonischer Formen zusammen mit den
Vorlagen aus einer mitnichten beliebig wählbarenPflanzenwelt zu verstehen; Blätter
mit Früchten oder Blüten von Heilkräutern wurden hier verwandt.

JohannesJahn, Schmuckformen des Naumburger Domes (Fotos: Erich Kirsten), Leipzig 1944 fi.ihrte
allein für die Kapitelle und Schlußsteine etwa ein Dutzend solcher Motive auf. Hopfen, Beifuß,
'W'einlaub, Hahnenfuß, Lerchensporn, Haselnuß, Moschuskraut, Mehlbeere, Distel, Fingerhut,
Eichenblatt. - Gemeint war zugleich der Gedanke eines gopgaxov o§ouaorog, namentiich im
Blick auf das Altarsal«ament (cf Ignatius/Eph 20,2).
Ferner:Johanna Flemming, Gärten der Ewigkeit ... Einflüsse chrisdicher lkonographie... in: Das
Münsteri Mänchen 1966, 19. Jg. H. I 1. 12 449,450; oder: Lottlisa Behling, Die Pflanzen in der mittelalter-
lichen Tafebnalrrei, Köln/Graz'1957. - Ganz rihnlich aach in Dernmin.

Das Gebäude, die Kirche, also stets inmitten des "historischen"'§?'eges der Men-
schen vom Paradies, der Schöpfung bis hin zur Vollendung der künftigen Gottes-
stadt, an der Menschen ungeachtet ihrer Gottvergessenheit mit der hier in einem
solchen Raum zu erinnemden Predigt schon jetzt teilhaben, und darum audr alles
in einem solchen Raum der Verkündigung Gottes - wie auch hier in St. Bartholo-
maei - auch ohne W'orte in sichtbaren Zeichen darauf verweisen sollte und wollte.
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Innenansicht dtr St. Bartholomaeikirche zu Demmin

Faro: ,Ll. L. Prers. Bad Honntf.luli 1999

Alle Figuren - und aus welchem Teil der Geschichte -'Apostel und Propheten"' sie

b.r.o$ä., stets diese Mitte und Einheit von ZeitundEwigkeit schon jetzt' eben das

,H.*ä. und ,Hiern fur alle Menschen, sobald auch nur diese Sichtbarkeit Gottes

mit dem von Mensch.r, G.k..,'igten durch die Verkündigung (mit'W'orten und

Zeichen) an einem jeweils unv.rw"echselbaren Ort, in der Kirche' vergegenwärtig

werden sollte und durfte.

Stellvertretend firr diese Geschichte Gottes mit allen Menschen wiesen so darum

wie oftmals in Kirchen seit altersher Petrus und Paulus zu beiden Seiten des Al-

tarraumes, des Sanktuariums, den \7eg in das Heiligtum G,ottes' also hin zum

,,n*rfg.fi"- von Christus., wie es durch Matthäus, Markus, Lukas undJohannes

*f ,.t-, gekommen ist. - Und so dann auch aus dem engeren regionalen Bereich

des Lanäes und der Stadt selber die ersten Prediger wie Albinus und Otto von
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Bamberg, sowie der erste christliche Fürst Pommerns'§V'artislaw I., und schließlich
die Reformatoren Bugenhagen und Luther an der Kanzel.

Die Figuren dürften, auch wenn die Bauaken daraufhin zu einem späteren Zeitpunkt noch erst
zu sichten wären, von Christian Friedrich Tieck oder wenigstens aus seiner Bildhauerwerkstatt
stammen. Ahnlich votierte auch die Köiner Dombaumeisterin Schock-Werner dem Verfasser ge-

genüber, als sie u.a. auch auf Theodor lüilhelm Achtermann 1799-1,884 verwies (dazu: Dagmar
Kaiser-Stockmann, Th. W. Achtermann ..., ein Beitrag zu Problemen des Nazarenischen ... Diss.
Gießen i985).

Alles zielte so auf diese besondere Bestimmtheit von Kirche und deren Raumge-
staltung und dieses darum auch hier in Demmin denkmalpflegerisch zu beachten
war und bleiben dürfte.

Selbst das Grün der Gewölbekappen als Farbe des Lebens schlechthin [,\Xi'o
Vergebung der Sünden, da ist Leben und Seligkeit« - wie u.a. Luther im "Kleinen
Katechismus V" das Altarsakrament in Anlehnung an die frühchristliche Jakobus-
liturgie, cf. Georg Kretschmar, TRE Bd. 1, S. 255 erklärte), war bewußt kerygmatisch
gewählt und umschloß bereits die SAKRISTEI als Vorbereitungsraum. Die ietzige
dort in den letztenJahren primitiv aufgeftagene Tünche müßte daher dringend
beseitigt und die ursprüngliche Farbfassung des "Grünen" wiqder hergestellt
und damit die Einheit von Sakristei und Altarraum auch gerade ftir den dann
hier amtierenden Geistlichen insbesondere wieder erlebbar werden.
Auch die Gewölbekappen unter den EMPOREN sind inzwischen völlig unver-

ständig hell gestrichen und auch genauso wenig dabei beachtet worden, daß die
Rippen wie bei den großen Gewölben wenigsten stets mit einem "Schattenstrichn
gerahmt worden waren.

IV
Gottesdlensfliche Ausstattung, lkonographie und Bilder

Das 1694 von dem Demminer Ratskämmerer Cornelius Flohr mit den zwei,
aber irgendwann dann doch im nachfolgenden Jahrhundert verlorengetangenen
Assistenzfiguren "Maria undJohannes" über dem damaligen »Lettner« im östlichen

Joch gestiftete "Triumphkeuzn sollte unbedingt wieder einen seiner ursprüngli-
chen Bestimmung angemessenen Platz erhalten. Denn dieser (Groß)Kruzifixus
bedürfte schon der genuinen Weite eines Chorbogens, für die er auch geschaffen
worden war, und sollte deshalb auch, wenn er schon nicht wieder an den eigentli-
chen Bestimmungsort vor den Chor gehängt werden würde (wie der Verfasser vor
etlichen Jahren der Gemeinde mit einer Fotomontage vorgeschlagen hatte), dann
doch wenigstens den vom Architekten Stüler vorgesehenen Platz an der südlichen
Hochwand mit der dant auch dort und dafi.ir ausdrücklich geschaffenen ,Architek-
turmalerei" wieder zurückerhalten. Die jetzige Anbringung auf der Nordempore
über dem heutigen Sal«istei-Eingang ist zwischen den Mittelschiff-Pfeilern viel zu

17
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Fotomontage dts Innenraumes mit dtm aorhandenen

Triunpbkreuz ooru 1694

engbrüstig, um überhaupt auch annähernd

den künstlerischen und (gottesdienstlich-)li-

turgischen W'ert dieses Kruzifixus zu erfassen'

- ier Platz auf der Empore könnte dagegen

der mögliche Standort einer weiteren (Chor)

Orgel sein.
Nachdem im 18. und 19. Jahrhundert die

(liturgischen) Gottesdienstformen im'§V'esent-

lichen auf einen einzigen Normfall - wie nun

hier auch in Demmin mit "2000 Sitzplätzen"

fiir einen großen Predigtgottesdienst, der nur

noch mit wenigen liturgischen Resten vor al-

lem am Altar eingebettet - zu vereinfachen

go ttes dien s tli ch e Formen tib erlitfer t :

ber Sahrarnentsgotusdienst (nlesse oder Abendmahl) - seit fur Reformation stets rnit einer Predigt z'rbandm'

Der Predigtgottesdienst - axts der Tiadition tfur mitulalterlichen Praedikantengotusdienste' in,seiner oberdrut'

,rl,rn ,nir'rlor*;rrt gepräyten Forn odtr in der ahpreu$ischen Gutah nit dtr rullm litargischen Ausprtigung

dt s ".Wort,- 
G o tte s dien s te s.

An dacb ten un d Thgeszeiungebe te.

it no| als eigeier Gofi;dienst - tnd darum auch im Kirchenraum zur Erinnerung and Mahnung fus

Getaufiieins alibesonders ausgezeicbneter Raum herausgehoben' Der Kirchenbesucher nuJlte irnmer aiedtr

beim'Betr*en und Durchschreiien des Kirchenraumes dei n'|o't' fum Taufswin' der Taffinte (oder oie auch

immer ktinstkrisch gutaltet) begegnen. - Die Taufe stand (suts) unabhr)n§g oom Hail?tabarfür sich' ofi nahe
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dtn lYuwerk" dem "Paradiey,;jedenfattsfür dcn den Kirchenraum betetenden Besucher nicht übersehbaa ofi
dtm Haaptportal odzr gar der Kanzel zugeordnet. Nie uar die Taufe (jedoch) in die attributfue Abhänsgkzit
zum Alar gedruingt uordzn, uo sie ofimals heute za finden ist.
Alle genannten Gottudiensformen - unabhansg ain ihrer einzelnen liturgischen Ausprägung setzen (aber)jeueik eine aerschiedene Zahl oon Gottesdienstbuucheln üoraas. Die Gutitang ttu lrirrioän *o!t oko
allen^Gottesdiensformen zugleich gentigen. Auch die Aafsteilung fus Gutüh"ts mu$te daher allen Fornen
du Gotasdientes gerecht aerden und-darfie sich nicht aujeine mitbre Gro$fonn, (die ,ztotte" prediytkirche)
byrhnti_nkm. Und selbst bei regem Zu_lawf mußu sich nicitfitr jeden ein Si;;bbi;den lassen. Noi auf din
G-ernrildrn aus demoorigen ( 19.)Jdhrhundertuon Kirchminieriears sa$en'unditanfun die Besucherztor der
Kanzel zur Predtgt. Oratorienauführungen und andere ,Grofiaeranstitungen* (die Chrisnuper z.B.) waren
stets die Ausnahme und konnten nicht als Regefall honzipieri aerden. F:ür iie Einmaligkeit ü;n Orato)rienaaf-
fiihrungen uärde ohnebin jeueils eine den besonderen Verhältnirsen anrapassende Lös"ang za suclten sein.

Als 
.Sruldsagli--che 

Regel galt daher: Erst die sich oon jedem Standortfür den Besucher immer uiedtr neu
ergebendt In-Dfferenz zuischen den einzelnen gottesdiensllichen Ausstatiangsstticken und nir, ak Mensch im
laum, ergab die Entdeckang einer auch gar nicht mehr architektonischfixirbaren Mitte de; Rarmes, _ der
Raum war (daber auch in diesen Sinne) niefertig und imtner auchfii fun einsamen Beter ofen. Aach die
Mitu drs Gemeinde-Gottesdbnstes lie$ sich daram nie darstellend erfassen sondern stets nn .irirhot n. Do,
Wkche lYort mu$te gesagt aerden ,md konnte nicht in arcbitektoniche Raumgebilde übertragen uerden. Der
Klrchelrayn war Mediumfi)r ,Anderes". Der Raum solltr and ma$te tiber sicbjinausurirm.Zuch dir Kanzet
ohne Prediger (auJ?erhah fur Gouudienstzei) ofur der Abar ohni Litargzuangen zu dieser [Jberhöhung das
Wort nicht zu aergusen undaon Gottes euiger Gemeinde und Kirche, hir zuieiort, jetzt undvon Ewigiei zu
ElttSklit z.u yt;ssm. IYo (deshalb) eine Kirche stand und steht, uar die Fremdheit iach in der Ferne zu Ende.
Gerneinschafi utar eben nie archiuktoniscb darstelhar zoohl aber der besondrre und unztenoechselbare Ort za
amrelflen, uo menschliclte Gemeinschafi nicht auf sich selbst zurti&fiele (und kollehtioistisch griokt ,rd lr_
hancht uterden könnte), sondern za der Gleichheit aller aor Gou unh dtn sich daraus ergebenien purcönlichen
VerpJlicbtungen herausrief Haec est Domus Dei.

Kapittlb der sädlichen ffeileneihe mit Ausrnalang und Stukkataren.
Foto: Harald Pepel, Demmin, jetzt Steinberg/Safisen
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Grundi$ fur St.-Bartholomaei-Kirche nit der diln klinstlerisclten Gesarntmuurf aach enßp,rechenden gotter- 
dienstlichen Ordnungaon Gesttihl, Altat Taufe und den uichtigsten Bilduerken '

Chorgitter (oder Lettner) im "Dom"
oon MeldorfHolsuin, 1503 oon Hans Peper

gechnitzt - als Beispiel, uie aach in Demmin

der Ende du 17. Jahrhunderx geschafene und

bis 1 800 oorhandene Lettner efioa dasgesehen

haben dtirfie.
Foto aas: Deaßche Kunstdenhm,iibt Ein Bildhandbxcb,

Bd.V: Hmburg/khlewig-Hobkin, Mililchil (1968) S. 233
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Schon sehr bald, nach der Reformation, waren in mittelalterlichen Kirchen die
Kreuzaltäre vor dem Lettner in das Kirchenschiff unter die Kanzel gestellt worden.
Mit der unmittelbaren Verbindung von Kanzel und Gemeindealtar wurde der
zunächst nur achsial auf den "Hochaltar* ausgerichtete Raum zugleich mit einer

"Q,erschiffi.-anlage zentriert. Die Kanzel, seit dem 14. Jahrhundert üblich und

i oft eben nicht nur einfach als "Predigtstuhl.. gedacht, war darum oft gleichsam in
I Anlehnung an gotische Sakramentshäuser gestaltet, von deren vorgelagerten Brü-

I stungen "der Herro in denZeichen des Salraments gezeigtwerden konnte (cf. in
t St. Lorenz, Nürnberg das Sal«amentshaus von Adam Kraft von 1493-1496, Höhe

18,7m); nun aber durch den Prediger das "Wortn auf der Kanzel in nicht geringer
Dignität göttlicher Gegenwart bekannt werden mußte: »protestantismus weit vor
Luther" (wie es in den TagebüchemJochen Kleppers am 3. Oktober 1933 hieß).

Adolf Reinle (Zürich), Die Ausstattung deutscher Kirchen im Mittelalter, Darmstadt l9Sg,S.44/46
beschrieb dieses Geschehen anhand der Münsterkanzel in Ulm; die l49g/99 unter Verwendung
hundertJahre älterer Teile zuvor geschaffen, und 1510 mit einem "Baidachinturm" versehen wurdel
Erstmals erscheint nan eine Kanzehekrönang überhaupt . . . und es uird zugleich auch deutlich, daf sie nichx
zu tun hat mit der aku*ischen Fanktion eines Schalldecfuls, sondern daJ? dieser bis zu etua 20m iufsteigende
Thrm ein Wirdezeichen ist. Er bildtt optiscl: und rangnriJ?ig den Gegenpol zum Baldachintwrm des Sakra_
ttenßh ria s ch ens am Ch oreingang.

Aharleuchter mit Kruzfixus aus dtr Mitte des 19. Jahrhunderts,
im Hintergrilnd ein 7öil der Lengerichschen Kopie "Grabbgangnach Rafaek,.

Foto : Edeltu ahn, Detuhin,
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Mittleru Chorfenster

nach Entuürfen wn
C arl G o t tfr i e d Pfann s ch m i dt,

Foto: Reinhmd Kabl

Die
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Der Kirchenraum war nun in doppelter Weise auch in Laut, Klang, Wort ... ,aku_
stischn erlebbar geworden; in d., beg..rbewegung zur Hauptachse wurde die Kanzel
aber stets quer ax Längswand gestellt. Die piedilerorden schon d., Mitt.ldt.., h._
ben^dieses Prinzip bewußt angewandt, damit ,da-s gesprochene Wort, um (in einem
großen Raum) verstehbar zu bleiben, den kürzesten Wrg ru, akustisihen ürechung
an der gegenüberliegenden Raumwand finden konnte _ ganz im Unterschied zu
dem lang tragenden Chorgesang, dem psalmodieren am Ältrr".

W'eiteres in Heft 3 des Evangelischen Kirchenbauvereins; Thomas Bushe, Kirchliche Denkmalpflegc
im 1 9. Jahrhundert - Friedrich August Stüler, S. 44.

Auch Stüler ließ sich von dieser Situation (und nicht nur in Demmin) Ieiten. Auch
seine Kanzelbel«önung in St. Bartholomaei ,war eben mehr als nur ein Schalldeckel
sondern wiederum das Abbild von einer Kirche, dem Tempel Gottes im Kleinen ...
Zugrunde liegen dürfte diesem Entwurf auch (im übrigen; eine Zeichnung von
Caspar David Friedrich, die sich im Osler Nationalmuse-um befindet ... und von
Stüler in dieser Form dann auch mehrfach variert wurdeo.

n. Thomas Buske, St. Bartholomaei in Demmin - Tirrm und Kirche, Zeitschr. pommern 7/1.994
15f(; Kanzelentwurf von 1818O, Inv.Nr. B 15066; cf. C.D. Friedrich, nm girr;t. graphische
Werk, München 1974, S. 661.

Und auch unabhängig von dem im Barock dann vor allem für Neubauten ge_
schaffenen lutherisdnen (nicht reformierten) ,Kanzelaltar* wurde vom Architekten
(und_dem damaligen Pastor Primarius und Superintendenten Lengerich, der um
15lahre jüngere Bruder des_gleichnamigen Malers, n. Franz MülIä Beiträge zur
Kulturgeschichte der Stadt Demmin ti04, S. 3g) auch in Demmin nach dieser
Vervollkommnung gesucht: unter der Kanzel der Gemeinde_ (oder eben ehemalige
Lettner-)Altar inmitten des Raumes als Ergänzun g zur auchoptischen Zielrichtuig
auf den Hochaltar und dem.dort weitgehend nurliturgisch zu gestaltenden gottesl
dienstlichen Leben, wie auch jetzt ftiiKasualien, TauÄn, T.rrrlrrg.rr, Tageszeiten_
gebete, (kleinere) Abendmahlsfeiem usw. ...
Doch dazu sollte der Altarraum wieder bis zu seiner ursprünglichen, in den

Gemeinderaum hineinragenden Ausdehnung erweitert *..d.i, und also die
Stufen des Chores soweit !n das erste Joch 

-cles 
Kirchenrchiffe, 1*ie in dem

beigegebenen Grundriß einskizziert) vorgeschoben werden, so daß sie auch in
Etwa wieder den Standort des noü vir lT00 wieder aufgestellten (und nach
1800 dann endgültig abgebrochenen) Lettners erreichten, u"nd auch dort erneut
die wiederherzustellenden Kandelaber an den Stufenecken aufzustellen wä_
ren. (Jede indirekte Bühnenbeleuchtung in einer Kirche störte jedenfalls auch den
amtierenden Geistlichen). - Die Vorlagen fur die Kandelaber sind an den Treppen_
aufgängen zy den Emporen noch realiter vorhanden und bedürften so auch keiner
mühsamen Rekonstruktion aus früheren Fotos.
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in Berlin). war auch o't'üi""ät';;i;;t"t Demminer Altarraumes vorl'

il:;'I:'.:t'^:*:l:illHt,:li'IiJ{ii:],i,il:;hii:lJl.r,;ilt-:s
)liä.'iiä""aenbursi'chen Akademie der wi':en

Diese Gesamtkonzeption sollte auch ungeschmälert erhalten bleiben un

weitere'Modernisme'äi;;; 
in 

"intn 
Proponionen in sich nicht sttr

Heizungseinb'u un*''än'',ä;;' it dsn preißieer lahren des letzten

ansteiie des ehemalrgen schwarzen '*"to"ttnl (ntch von Schinkel

Altars neu 'ofgttttllttl 
ttft-"i ttUttzten hölzernen beschädigt wero
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das Geicht iber die Wett ging" (Jh 12,st),unrt nur noch mir der predigr, so uie sie Menschen dazu aufgetra_gcn. alleinc au[zuhaltu uar. .Dcnn ehc cin Mcnth tlauon wufte. stanrl rr srhon untcr rlcm Gcrirht Gottcs.,Denn ehe dich Philippus rief da du unter dem Feigenbaum warst, d.a sah nh dih, tch, rler Christas Gottes*ih 1,tt); eben dich Nathanael, unter tlem Bru*,iu Gott keine Frtichte ,rogr, *oir, ,n,tllarum rerJtuchtuorden uar: ,denn zton nun dn ,.s'r,t)on dir niemand mehr euiglich" (Mk l1,u,zo); aber auch: ,zaohl dem,dtr nicht uandelt im Rat der Gotthtsen .. . rler ist ruie ein Baam gepflanzt an tlen Wasserbrichen . . . und uaser tu,t, dds gercit uohl,,(Ps1,t,s);.oder:,Wer an mih glaabt, ui, dii Schrtft sagt, r* Au irlji, *rrarn Strömed:s lek:djgen Wassersfliefen 1Jh 7,:t); odtr uit eiit ,Brunnen, der in tlas i*;g, trlr, ,lrii (/h 4,u), anrtd:!i:fd:: anderen un' begegnendrn rur dem Iöde beuabren sollte - so *i, iw gtoubir, ,ä i'_ir'äkbuld allein wr Gott geblieben uären,tlenn ,uenn ihr Glauben hritter, so klein aie ein Senfkorn, ihr könntet
Bcrge ztersetzen,,, (Mr 17,20); aber,nicht einmal tliey noch ," gr*ot,;g, )rpi,rl,iriÄ)riä,rn tlie Jtingrr;sie uaren and blieben auf Gottes Barmherzigktit ange*urro inrt bail, eiso alhine an,leren zu uerküntligen:,Herr, strirke uns den Glauben. (Lk t 7,s; ot u oori l.Ik 9,u). Im Schatten (,unter s";*, figrfu D, lZ,,J;36,t; 5Zz-63,t odcr) eben alleinjenes Bllilmes tler Gotteseikeintnis und tles i,ebens zugbih, u7e ,, aach stho,zam Predtgtort im Paradies hestimmt gezocten uar, -... azJ llaJl ttu nicht des Hrlrrn"rü,r;r:; ..." (Dt 6,12;8,t t, u), diese Sicherheit, die uar nun_rorbei, uie auchfürJoia, its e, mit Gou nbu GutchT untl Barmherzigkeithylrtl, yetJ sich laenschen gleihwohl bekehrren, uri,ll t ni;gu d"m Handeln Gottes auch mit dtr Flucht ztor(:: Atfgdben nicht zuoorgekommen uar: ,klt utußtt, tt,ß di;h is ü;i; ;;;;;;";;;;,''rrü',) ,r, d*r*lieher tot sein ruolJte als hben" (Jona 4,aff); und ,igo, ,oih ,h, ih* der tT/urm die Wurzel seiner Kiiirbislatbc(odu den Rizinusstrauch) zerstarh undill, Blatnrl,r,,utlfun lief ; nur zuzuselten, tlas uar im Bande mit Gotte_ly.ryitnichtey möglich; es maf u mir ihn crlittun uertlen: Dich jammerte der znrtrochenete Strauch, aber inIYalrhei1 ueil dujetzt nur noch die Sonne als stngendr Hitze ohne ktiblentlen Schatten erkbtest, und nichtmehr; "Dein Wort ist mdnes Fa1ßes Leuchx ttntt in Li&t atJ-mtinem Wrgx (ps llg,tos) ... phitippus

Jindet (and fand) dko Nathanael (Bartholoma.eus);ttnrl niclti etau atru aus Nazaretlt oder julem anderenOrt und uo auch immer noclt zu eruarten gerr,rro ,,irr, dcnn gerade ebtn solclte.s, das uurde ihm nannicht mehr,gezeigt - sondern cr warrle uorbehalios un,l gdr, ,;,üu,rt, i 
",, 

ir,, it,ii,riärüi [^,rllt: ,Kommtnd sieh es"; und damit noch ,GroJilres. alt nur stitt )ryint: L,rttil atrclt ilter alle mensthlit:hc Vcrlorenheitin Tod and Vergänglichkeit, namlich endlich nrn d,.tcb .ir,, Hi,tt»tl Gottts Eftn . , ." (Jh I,t.t s t). Menschenalso in.die WrkLirung Gottts mit hineingezognt a;ürtlett otltr ltlind ltlitlxn. turclt utcnn sie es sich noch so sehruänschten: "Vir wtollten gerne Jrsum sehen,l17J, 12,ty. .1'1111 p1,,1irr)t{s lngt, es o,r;,r, A)lirro*, und beilezusammen @agten es dann, mit der Bitte der "Griechtn" atrth t,or.lr.:t-, ztr ttrten: hide. dit: niht Zeugen tlerer,rtc,nV1rllriynylctuuarcntMt t7.)flu.por.: Di..1.1 ,,1,.,1 t, ir,,..I,,,,,,tt'it',"iir,*r) ) i,,tobgleichAndrenssogarzudenriererstkrufen)nJiingrtlztihlt./.lltJ.:t[i..):ruot,tlttrlurtltr jjobetzoadqü.ir
oder mit einem noch gröfleren VoyA. ari nlril,luitg(1 in rlit irdi:J:e \bllttidtrn,g al:.1)iltrufur Gdühternit Phihppus hneingenommen: In dte WrhLirung öo,,r, u,, Krrrz ... ,,r,1 ,tr,,ri'l,ltibr,,,/r,-' ärgrnuort inWort und Sakrament zu ,seinem Galirbtnir., nlilttlith aL Gtltr zylr .,11rfr7,,ritg dtr Siinden" ,,,,,t ,srrrkrrg
zum eruigen Leben" (oder eben auch nach lgnatius. zittittr Bistl,ol-t,o,i,1,,,i)rl,;r,,, ,lrtrrrr,l,r; *, IlO *Rom,beziehungszteiseausdemihmzugedal*rcnSthrilltuxt,l E1,l:20.:alsritte«puoKouo.§ouooro5.
"Dun so ihr mic/t ron ganzem Hcrzeo ,urJtm uerd,t, so t;,til itl, »ti.l: i,on LtrthJ)n,lett lassu" (kr 2g,t:_u).Es blieb also darum stcts bd der nur einen unrl intttter lrrr .ttll,,,tt ltrtt,orr. "Dit Ztit i:r gtkomnn, nuJ da-$drs Menschensobn zterklärt uertle" . .. tlenn nur tlie st: uar diit \.ollltdtrrg. -E., ,ri ,lrr,,, i)-6 äir'lUrirrrn ruin dte Erdefalle und ersterbe, so bbibt es allcin; ato ,, ol,r, ,,rrtjrl,t, :o britryt t: titb Fnlrl:tc" (.Jh j2,23_24).
- In drm Umgang aber eben mit diesem ,Brot dcs Lebent*. .io ,_:v! r.i :tJ: i»t V/ort :tithtr atrch ntit r/en dazabestimmten Zeichen ton "Leih und B/ut Cltrisri nl, Snlrr,,nuri, 1ii,. dtrt.f t tiuztlnen darm h:;r, ,'r,, au Grg*uart Gottes niederknienden auch unzrnoecltselhar tollenrfute , uin,liJ, fc,lryttal ,,,,6 ,,rurliroröirichheit un,lEbenbildlichkeit Gottes and seiner Menschenkinder _ für intnttr.
y:?!ö!:.lirh war aus lem Bitd 

f.tne1 
.Grabbgang öhri:tt9 auf rb.4lrdrzr,ttnd rlanit tint protest.lntischeWrheifung des Sakramentsaersttindruru grioriir, ,ri, ,i;, otlr, bis ddhin 

"rrrrl,lriin iri*),;rhen For_mulierungen und buonders auch schon ii Mittelalxr kau»t gegblrAt stin dnt_f.tc; r,iilr,;rhlt'iriori orr rt rrtmi:.:?(h* Darstellungen erfaJlr, uit ,Christtrs io,tl Krtrnl' j,lerulo."turltiristisrtn l.ltiir"; und rlieseBildthemen bis aeit in die eztangelische Zeit hinein benatzt uorden sinrl.
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ren Präsenz« Gottes, sondern stets das AntlitzGottes, wie es uns inJesus Christusgezeigt und als Wort zu predigen 
"rO.foti.. worden war.

#:ffi:äfftr'J:Hlilä::ffiij'irr5*::,l"orogischen Bildvorrase spätgotische Artäre
r,,.ng.,laieR,?e.u, E,; M,";, ;ä 

"ir#; },iii.t#ff il,T*::::'iffi:X;*ffi:t#litlebenso auch der Hochaltar au, d._ Cür;;;;öo_ uo., Hirrrik Bo;.;;;;; 1500. _ Um i700wurde der Hochaltar im xalner oom nal a., v91.s9 d.r;B;";jääöstaltet; zwei Engelflankierten die Mensa.des A1"", 
"rra._ i"ä., u*da.;,w.ili.*;ä;jää.*. 

ats Tabernakel
;"1ilU':"::#;i:f'iffi,*i:f * z's' d.'i'-'r' 

'äi"'*.*'lL'l,Jn"n,nr,,"-ng abse-

Das Gemälde des Demmincr Rudolph Crells ,Das Schweißtuch der Veronikao,mit dem gemarterten Antlitz Cfrriti, ursprünglich am gegenüberliegendenrechten Chorpfeiler, bestätigte un_i«*rri,iral.[ ai., * Ziri_ä.rrt 
"rrg.

Die heute dort hängenden-drei _i,ärli.rri.i,. T"ft i;;;;"ä.ä na"ri.nleben(aus St. Nicolai in Stralsund 
"f, 

Or"f..rg"ie für die Si.fr.rrt.ffr"g ihres in dieUmgebung von Demmi n 
.1945 rrrg.tffi.r, Hochaltares rib.Äs.n) könntenwie incinem_Spiegel an die .rrt.rr"pi.i.r mit Blick vom Altar und die Taufeumschließend ähnlich wire jetztrufg.t arrgt werden.

--Der 
Chorbogen zeigt überdies ai' "i*Aiipostel"; Stüler folgte hier einem Motiv,wle es aus dem frühchristlichen Kirchenbau bereits gelaufig war, so etwa in St. Vitalein Ravenna; erst 1936 wurde bei d..F;;il;g;"g der mittelalterlichen Malereien inSt. Marien in Anklam dieses Motiv "Ch;ir;;, mit den zwölf Aposteln im letztenGericht" auch in der unmitttelb.r., .ig.rr.i_, ,ro.po_*erschen Kulturlandschaftwiederentdeckt.

$:iää " 
Eckhart Berkenhagen, Ausgemalte Baclatein-,Dome", Zeitschr. pommern 2/1992,

Ahnfiches gilt auch von den pastorenbildnissen, 
bezieh,ungsweise Tafeln, die gleich_sam als Epitaphien verstanden werden -ti-ä, Gedenhet an eure Lehrer, die euch dasWort Gottes gesagt haben; ihr Ende schaur, ,, )"afrb, ;lrrr* Ctio,i* n'))n 6ra, n,r1.Zwei werden von Goetze in seiner Crr.o"il. ior..i? r:rj 

""rarLä'.f,"rrn^nnt: EineGedenktafel an dem pfeiler links aon dr;i;ä erinnert seit lg57 on di, Superinten_denten Thurou, zo,ähind der pfe;trr rrrnri"r,riir Kanzet (gJeichäfi. frrlfr.ir, äg zumHauptschiff) ein Bild du Swpirinandenten il frnguiil, trägr ...Diese Stücke sollten darumwie ehedem *i.i., an ihren durchaus auch sinnvollenursprünglich en platz gehängt werden.

Der "Qfi;51ophorus., jetzt aucham linken pfeiler neben der Kanzelbedarf einerangemessenen Konsole, wozu die Fotoyorlase (aus dem N;;l;;;.. Dom) inAnalogie zu den Kaniteflen dienen r.ar"i.läi.'pir;i';ffir:#,i" 
aus demGutsbesitz von W'ahnschaffes in R.il;;;;;ien b.i Z.tt._in *äiri,arn, ,pat..über Pastor Bork in die Demmin., K;i;;;ü"r,.
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Iohann Kluska" Das grofie
",,Frco hono. Bilil 1954,

das seine endgültige AuJheingung

gegenäber dem - genti$ dtr
\i*krsthen Resl auri eru ng an ae r
"in'i*a,d 

- r;ra,r anzubringenden

,Tri unPhkte u z" f n de n soll te'

Das kleine mittelalterliche Kruzifix (etzt unter der SüdemPore)

elgnen, die Rückwand der Kanzel, hinter dem Prediger zlJ Zlefell;

Pfeilerwand farblich in Anlehnung an die Bauinschriften

herausgehoben werden sollte, wäre durchaus auch einer Überlegung

Längsachse der Kirche würde so mehrfach auch neben dem Qrerha

durch den Kanzelstando rt mit einem dortigen zwelten Altar optisch

Mal auch diagonal durchwoben, sobald das Triumphkreuz seinen

28
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Südseite gleichfalls zurückerhalten hätte, und dann gegenüber, am Tirrmpfeiler, weithöher als die Emporenbrüstung, ,rr.h d;;,;E;e homo* Bild vonJohann Kluska,jetzt neben dem Haupreirgrrriir.r.r, ,"a ,*i zu.niedrig pt^riori rirttig gehängtwürde. §7ie in einem prisÄa iürd.n ,i.n arrn die optischen Linien im kleinenKanzelkruzifix treffen; vom ,schweißtuch der Veronika" 
"_ ,..in.., Choqpfeilerüber den Kruzifix an der Kanzelrückwr;;;il zum Triumphkreuz im Spiegel des

"Ecce homeo Bildes (siehe auch diese nirrr.i.hru.rg im GÄndri« .U.r;.Dieses und weitere Bilder von Kluska *ar* ,ro, der Witwe des Künstlers an

*ä*tf"",ischen 
Kirchenbauv*.i; ;J;;;; r,d .,".h o.__io *.itergegeben

Über den Maler Kluska, in: Allgemeines Lexikon der bildenden Künstler des 20. Jahrhunderts,ed. Hans Voflmer, Leipzig (Bd. e] N*f,,raä-isri s. 
jo, c

Konsole als Beispiel aus
dem Naumburger Dom,

nach Johannes Jahn,
Sithm uckformen des Naam ba rger Do nei,

Lcipzig 1944, Abb. 69.
Foto Erfub KirXen_

Jir die Aafstelluag dt Chlistophera$tiltre,

)()
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V.

Kapelle (und KaPellen)

Die Demminer Kirche hatte in Höhe des westlichen Jochs (mit dem

Triumphbogenn ,, wie bereits erläutert) ie einen Kapellenanbau an der Nord- b

hunsgweise Südl ängswand. Die nördliche Kapelle ,Maria Rosenkranz"

1850 abgebrochen ; die heutige katholische Pfarrgemeinde in Demmin hat

Namen für das Patrozinium ihres nach Plänen vonJ' §Velz, Berlin durch die

miner Baufirma Bauckmeier 1915 errichteten Gotteshauses übernommen.)

Der ehemalige Anbau im Norden der Bartholomaeikirche in

der uegen des hier gelegenen Hauptportak (awch) ak Vorhalle gedient haben könnte,

eb enfalls poljtgonal ge sch lo s s en (wie bei der noch bestehenden SüdkaPelle); so

Grewolls, Die KaPellen der norddeutschen Kirchen im Mittelalter 1999, S. I4L

Diese Feststellung bestätigte die Überlegung, den Kirchenbau auch wieder

dieser Seite zu vervollständigen, und diesen wahrscheinlich gleichfalls (wie

Südkapelle ) zweigeschossig angelegten Kapellenvorbau als "Vorhalle"
entstehen zu lassen. Die seitlichen Dächer könnten und müßten so etwa

Höhe des Sakisteianbaues herunter gezogen werden, so daß gleichzeitig mit

Eingangsrbereich entsprechende technische Nebenräume (Stuhlmagazin,

tärbereich usw.) entstünden. In dem KaPellenbau selber eine Emporen-

gegenüber dem "HauptPortal" ; der Raum ließe sich damit dann auch im

Sinne multifunktional benutzen (Eine ähnliche Lösung, wie sie mit dem

Eingangsbereich zum Teil an der Südseite

zu finden wäre).

Die Süd- (oder Taui) KaPelle ist in den letztenJahren nur ungenügend

worden. Baugeschichtliche Untersuchungen sind versäumt worden; es bleibt

offen, ob es sich auch im Inneren um eine wirkliche je zweigeschossige Anlage

handelt habe; aufftllig ist, daß die \7ände dicJ< geputzt sind und damit verm

erhebliche Unebenheiten im Mauerwerk ausgeglichen werden sollen.

Der mit den alten Bildern des barocken Altares in den Dreißiger Jahren

20. Jahrhunderts neu gefaßte und in den gotischen Portal-Bogen der KaPelle

mals gestellte Altar ist dann eine Generation später wiederum beseitigt und bis

die Bilder völlig zu Kleinholz zerschlagen worden (die dazu gehörigen

Zinnleuchter - wo sind sie geblieben?). Ein Foto dieses damals um 1936

nen Zustandes scheint es jedoch nicht zu geben, lediglich eine (im

auch benutzte) NacJrzeichnung ist bekannt'

Der Verfasser schlägt daher vor: Die beiden (Schinkelschen) Engelleuchter mit

vom Kirchenbauverein aus dem Kunsthandel erworbenen und vergoldeten

nen Kruzifix um 1850 zur Altargestaltung zu benutzen und darin die heutigen

bigen Fenster (von Lothar Mannewitz) mit einzuschließen, wie die folgende

30
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verdeutlichte. Der wertvolle trGuzifix soll zwar inzwischen (aus Unyerständnis oderUnachtsamkeit?) nach Siebenbrünzow gebracht worden ,.i",ä"]i.f, wie seinerZeit die heute wieder auf dem Hochalta"r stehenden (r"a 
"oä 

i<ir.h.rbrru.r.i,
samt dortigem Kruzifix wiederhergestellten) Original_ieuchter.

A1s Antependium würde sich die !roß. 1roh., ii d.r, letztenJahren in der Kircheaufgetauchte) Eisengußplatte mit J.r, U.driltons depErsch"h;;;-E;"r" und der,Geburt Christi,. aus der i815 gegründeten ,Berline, Eir*;;ß;;;i: Jgr,.r. EinigeReliefteile könnten auch entspieihend mit Gold abgesetrir"d ;;ir";;iert werden.Auch könnten in der Kapelle die übrigen Bilder von Kluska ihren rechten platz
finden: die "Neunte t1l4. auf GolgaÄao etwa über a..n S.it.rr.irgang rnd daskleinere ,Ecce homo. Bild mit dem"altsilbemen Rahmen an der linken Seite derKapellen- beziehungsweise Kirchenwand.
Ebenso ist auch die jetzige farbige Behandlung der §?ände ungenügend; siepüf!:" dringend das ursprünglictre Wein 

""a ö.ial ä.fU ,räIf..rfralten, al_lenfalls die Fenstergewändi besä:rders abgesetzt; auch sollten in Angleichung andie.Beleuchtungskörper aus den Dreißigeiahren die ("or*..raig.rlj?usätzlichen
Lichtquellen ausgewählt werden.
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Die "Baastein*,rtir den Altar in der ".Taulkapelte" 
_ 

"Die Kirchenköst.Zun Heiligen Kreuz* mit dtm oergol.detcn Bronze-Krazifix und den EngelleuA,rin _ ,oo ir, *-ig'i;nrr_riu ot, ,4otependiam za acnoendendenEisenplatten mit den Motioen "Eischafans Eaa," ina irr")ärur, Cii;,ii:iätrirr. iäiprn 1,,rt ,Dokumentation.
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Schließlich ist das Gestühl großzügiger 
11;1^ 

offener neu aufzustellen' wre

*i.::ffi ,ä1"t'o'roti'7'iJr'"""gueranschaulichte'

+

N eustie deruns de s 

ofr:;r,;,; i:: {f;{;',!"#,:':: l::,y' 
-'uzus tethn'

Auf die damals gelungene t<irctr11;1-ovlerung

durch Friedrich August Stuler

weist die immer noch als Verpflithtl"E^

t"i n.'i"^*f"fft am nördlichen Chorpfeiler:

1676 zerstört ttor zueiJahrhunilerten ilurch

F e u er sh r un s t i s t d'i e' el 
-Hi 

il i gt am s 
- -ar 

a lt e Pr a ch t

Darch Gottes noU u"iä*"g'*'ihtt'Konst' und

zu seinem p"i' o"h'ütt;i;';" das Licht gebracht'

1856 bis 1867'
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*Umzeichnung des 1936 mh den-harorkenfrüheren Altargemälden neu aafgestellten Ahares in der Demminer
TauJkapelle Die-Predelkfehlt auf der Zeicirung and-ist äch,trasich einskü";rlr. _ i i"'ii'äilrpnr*.*a,

diew Neufassung dem Geschmack des Zeiigeopfert und orilo, buritigt ,ni a" Alia;nrih gdrnsr.

Die nachfolgenden Fotos stammen von Thomas Helms, Schwerin und sind 19g7
entstanden; sie spiegeln vor allem den Raum als solchenwider, wie er in der Bau_
inschrift gepriesen und als besondere Aufgabe uns zugefallen ist, nämlich auch
künftig hin diese theologische und künstleiische Einheit ,u wahrinund nieman_
dem vorzuenthalten.
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angefangen: 29. Mai 2003

Vor 550 Jahren ruwrde aon den Osrnanen Konstantinopel erorbert

abgeschlossen : 22. )uil 2003

1. Sonntagnach Tiinitatis, "Thg der A?ostel wnd Propheten"



Dernmin, St,-Bartholomaei-Kirche - stidliches Seitenschiff nach Osten
Foto: Tbomas Helns, Schzoerin, t9g7 "
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Demmin, St.-Bartholonazi-Kirche - Blickoom südlichen Seitenschffzwm nördlichen Seitenscbif

Fon: Thomas Helms, Schuerin, 1987

.ro



Demmin, St.-Bartltohruaei_Kircbe _ Kanzel und nödliches Seitenschff
Foto: Thomas Helms, Schuerin. l;;;"" ^',,,
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De,11n'in,i:;:gl:l:f 
;,ff::::::::::::::::!A'f ;'?;ff '*"u"
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D emmin, 
_S 

t.-B artholomazi-Kirche _ Inneres nach O sten
Foto: Thomas Helm» Schzoein, lgSi - ---'"
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